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Vor über 300 Jahren hielt der Oberberghauptmann Hans Carl von 
Carlowitz das Prinzip der Nachhaltigkeit in seiner „Sylvicultura 
Oeconomica“ fest. Heute geht der Begriff weit über die Forstwirt-
schaft hinaus. Das vorliegende Lehrbuch zeigt relevante Aspekte 
in Unternehmen und Organisationen auf: „Betriebliches Nachhal-
tigkeitsmanagement“ folgt dem Lehrbuch „Betriebliches Umwelt-
management – Nachhaltiges Wirtschaften im Unternehmen“, das 
vor 21 Jahren erstmals aufgelegt wurde und von 2001–2013 in vier 
Auflagen erfolgreich im Ulmer Verlag erschienen ist.

Das Konzept des Lehrbuches wurde 2013 vollständig überar-
beitet und als Titel „Betriebliches Nachhaltigkeitsmanagement“ 
in die UTB-Lehrbuchsammlung aufgenommen. Das Themenfeld 
entwickelt sich weiter dynamisch und so haben wir 2019 zusam-
men mit zahlreichen renommierten Autorinnen und Autoren aus 
Wissenschaft und Praxis gemeinsam mit Simon Weihofen und 
Steffen Wellge als Mitherausgebende „Betriebliches Nachhaltig-
keitsmanagement“ durch den UTB-Band „Betriebliche Nachhal-
tigkeitsleistung messen und steuern“ ergänzt. Für die Messung, 
Steuerung und Kommunikation der Nachhaltigkeitsleistung von 
Unternehmen und Organisationen liegen inzwischen zahlreiche 
Ansätze und Instrumente vor, deren Betrachtung und umfassende 
Würdigung in einem ergänzenden Sammelband – theoretisch fun-
diert und mit Praxisbeispielen illustriert – notwendig erschien. In 
der vorliegenden Neuauflage wurde daher Teil V der ersten Auflage 
(„Messung und Steuerung nachhaltiger Leistungen von Unterneh-
men“) zugunsten der Erweiterung um bzw. Stärkung des Bandes in 
anderen Themenfeldern zwar nicht gänzlich gestrichen aber – mit 
Blick auf den nun vorliegenden ergänzenden Band – stark gekürzt. 
Somit entstand Raum, um Themen zu vertiefen und  aktuelle Ent-
wicklungen aufzugreifen: Der zentrale und grundlegende Teil „Ent-
wicklung, Implementierung und Management einer betrieblichen 
Nachhaltigkeitsstrategie“ wurde weiter ausgebaut, die dynamischen 
Entwicklungen im Bereich Normen und Standards wurden fortge-
schrieben. Themen wie „Nachhaltiges Personalmanagement“ oder 

Vorwort
Vorwort
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„Digitalisierung für nachhaltiges Wirtschaften und betriebliches 
Nachhaltigkeitsmanagement“ wurden hier neu aufgenommen. Ge-
rahmt wird das Lehrbuch – wie seit der ersten Auflage von „Betrieb-
liches Umweltmanagement“ vor 20 Jahren – von einem prägnant 
formulierten Einstiegsteil zur Entwicklung des Diskurses im The-
menfeld „Nachhaltige Entwicklung und Große Transformation“ 
als „die“ Herausforderung im 21. Jahrhundert sowie der Rolle und 
(ethischen) Verantwortung von Unternehmen und Organisation als 
wichtige Akteure in diesem Prozess. Das Buch schließt mit einem 
Blick in die Zukunft, mit einem Blick auf die „Entwicklung der 
nachhaltigen Entwicklung“ die als Prozess nie „das“ Ziel erreichen, 
sondern uns nachhaltig als Akteure und Gesellschaft begleiten und 
weiter herausfordern wird. Ein Teil der neuen Generation hat dies 
für sich erkannt und artikuliert mit Blick auf eine „enkeltaugliche 
Zukunft“ unseres Planeten, nicht nur freitags, Notwendigkeiten 
und Herausforderungen – das stimmt optimistisch. Mithin ist der 
Nachhaltigkeitsdiskurs bzw. sind zentrale Themen, wie etwa Klima-
wandel und Biodiversitätsverlust, in der Gesellschaft angekommen. 
Auch die Politik kam im „Superwahljahr“ 2021 nicht mehr an dem 
Thema „Nachhaltige Entwicklung“ vorbei und wird sich einmal 
mehr an ihren Ergebnissen messen lassen müssen. Doch darauf 
können wir uns nicht verlassen, denn es braucht – wie der WBGU 
schon vor 10 Jahren forderte – einen Gesellschaftsvertrag für eine 
Große Transformation: Wir alle, jede Akteurin und jeder Akteur, 
müssen einen Beitrag leisten. Auch die Unternehmen sind gefordert, 
tragfähige und robuste Nachhaltigkeitsstrategien und -ziele sowie 
betriebliches Nachhaltigkeitsmanagement, das diesen Namen auch 
verdient, zu entwickeln und umzusetzen; denn die Zeit für wohl-
feile Lippenbekenntnisse und Hochglanz-CSR-Broschüren ist vorbei 
bzw. wir haben sie nicht mehr.

Das vorliegende Lehrbuch richtet sich insbesondere an Studieren-
de, die durch ihr Studium befähigt werden sollen, als Vordenkende, 
Analytikerinnen und Analytiker, Umsetzende sowie Kommunikato-
rinnen und Kommunikatoren – kurz als „Change Agents“ im Sinne 
des WBGU – die Entwicklung von Unternehmen und Organisationen 
in Richtung Nachhaltigkeit zu steuern. Studierende sollen ihre Fä-
higkeiten erweitern können, um komplexe Sachverhalte zu erschlie-
ßen, ihr Fach- und Methodenwissen als Problemlösungskompetenz 
nutzbar zu machen und darüber hinaus in Unternehmenskultur und 
Führungsstil zu integrieren und zur zielgerichteten Kommunika-
tion einzusetzen. Als „Nachhaltigkeitsmanagerinnen und -manager“ 
sind sie durch die Kenntnisse der systematischen Zusammenhänge 
in der Lage, langfristige Ziele nachhaltiger Entwicklung für ihre 
Organisation zu erkennen und wissenschaftlich fundierte, ethisch 
begründete Richtungsentscheidungen zu treffen. Um diese Ziele 
umzusetzen, können sie Strategien für Organisationen entwickeln, 
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kommunizieren und diese durch den Einsatz geeigneter Manage-
mentinstrumente schrittweise umsetzen.

Wir wissen, dass in den letzten 21 Jahren auch Praktikerinnen 
und Praktiker dieses Buch nutzten, um einen Einstieg in die facet-
tenreichen Themenfelder zu bekommen: Einer fundierten Einfüh-
rung in jedem Kapitel folgt die Vertiefung relevanter Aspekte, die 
jeweils mit einem oder mehreren anschaulichen Praxisbeispielen 
abgerundet werden. Die weiterführende Literatur am Ende jedes 
Kapitels birgt einen Fundus auch für die praktische betriebliche 
Anwendung.

Wir möchten abschließend allen Mitautorinnen und -autoren für 
ihr Engagement, für ihre Mühe, die Kooperationsbereitschaft und 
(hoffentlich) ihr Verständnis für den etwas längeren Arbeitsprozess 
an dieser Auflage danken. Für die verlegerische Betreuung beim 
Ulmer Verlag bedanken wir uns bei Frau Mann und Frau Heyny 
sowie bei Frau Marquardt für das Lektorat und die Redaktion des 
Manuskripts.

Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern eine fruchtbare Lektüre!

Hamburg und Berlin,  Annett Baumast und Jens Pape 
im Januar 2022
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1 Nachhaltige Entwicklung – 
Die Große Transformation als 
 gesellschaftliche Herausforderung 
im 21. Jahrhundert
Helga Kanning

Kapitelausblick
Das Kapitel bettet die Rolle der Unternehmen und des Nachhaltigkeits-
managements in das Leitprinzip der nachhaltigen Entwicklung ein, dessen 
Umsetzung nicht zuletzt vor dem Hintergrund der wachsenden Weltbe-
völkerung und der multiplen Krisenphänomene die zentrale gesellschaft-
liche Herausforderung im 21. Jahrhundert darstellt.
Einleitend werden Entwicklungsetappen und wesentliche Grundzüge 
des Leitbildes der nachhaltigen Entwicklung (Sustainable Development) 
skizziert, wie sie 1992 in Rio de Janeiro von der internationalen Staa-
tengemeinschaft mit einem globalen Aktionsprogramm, der Agenda 21, 
vereinbart wurden.
Seither haben sich langsam einige theoretische Fundamente und kon-
sensuale Prinzipien für den Weg zu einer nachhaltigeren Entwicklung her-
auskristallisiert. Diese bewegen sich zum einen auf einem allgemeinen Ni-
veau, wie die Effizienz-, Suffizienz- und Konsistenzstrategie. Zum anderen 
liegt mit der neuen Agenda 2030 seit 2015 ein international abgestimmter 
Zielkatalog mit 17 Zielbereichen (Sustainable Development Goals) vor, den 
es von den verschiedenen Ebenen und Institutionen auszufüllen gilt und 
der aktuell die Debatten bestimmt.
Konkret muss jede Gesellschaft für sich die wesentlichen Handlungsfelder 
in Richtung Nachhaltigkeit identifizieren und Gestaltungsansätze entwi-
ckeln. In ihren jeweiligen Handlungsarenen müssen alle gesellschaftlichen 
Akteure geeignete Beiträge leisten. Neben dem Staat, der auf den ver-
schiedenen politischen und administrativen Ebenen die Rahmenbedin-
gungen schaffen und Richtungen vorgeben muss, haben die Unternehmen 
eine besondere Verantwortung und nehmen eine Schlüsselposition ein: 
Sie gelten als wesentliche Motoren für die notwendigen Innovationen auf 
dem Weg zur Nachhaltigkeit.

Nachhaltige Entwicklung – Die  gesellschaftliche Heraus-
forderung im 21. Jahrhundert
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Insgesamt bleiben die Erfolge auch heute noch weit hinter dem avisierten 
Leitbild zurück, sodass die Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung 
eine gesamtgesellschaftliche Daueraufgabe bleibt. Der „Wissenschaftli-
che Beirat für Globale Umweltveränderungen“ (WBGU) der Bundesregie-
rung hat die erforderlichen Veränderungen als „Große gesellschaftliche 
Transformation“ (vgl. WBGU 2011) bezeichnet. Dieser Terminus prägt seit-
her die Diskussionen um das Nachhaltigkeitsleitbild, das eine Zukunfts-
strategie für das 21. Jahrhundert darstellt, wenn die Herausforderungen 
von allen Akteuren angenommen werden.

Lernziele

1. Hintergründe, Entwicklung und Meilensteine des Nachhaltigkeitsleit-
bildes kennenlernen.

2. Kernidee und Dimensionen des Nachhaltigkeitsleitbildes (er)kennen.
3. Einblicke in theoretische Fundamente und diskussionsprägende Kon-

zepte gewinnen. 
4. Herausforderungen kollektiver Gestaltungsprozesse und Handlungs-

möglichkeiten der verschiedenen gesellschaftlichen Akteure erkennen.

1.1 Einführung

Die größte globale Herausforderung im 21. Jahrhundert besteht 
in der Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung, deren Kern-
problematik bereits das folgende Zitat aus dem Memorandum der 
Heinrich-Böll-Stiftung für den Weltgipfel in Johannesburg 2002 
treffend umschreibt:

„Die Preisfrage des 21. Jahrhunderts lautet: Wie kann man der 
doppelten Zahl an Menschen auf der Erde Gastfreundschaft gewäh-
ren ohne die Biosphäre in den Ruin zu treiben? Die Antwort liegt 
in unseren Augen darin, zügig die industrielle Wirtschaft, die mit 
der Natur verschwenderisch und mit Menschen unwirtschaftlich 
umgeht, hinter sich zu lassen und eine regenerative Wirtschaft 
aufzubauen, die klug mit der Natur umgeht und mehr Menschen 
Arbeit gibt“ (HBS 2002).

Als Lösungsansatz hat sich die internationale Staatengemein-
schaft 1992 dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung verpflichtet, 
das knapp 30 Jahre später immer noch sowohl Leitbild als auch 
Lehrformel ist. Die folgenden Abschnitte beleuchten einige Facetten 
aus dem Diskussionsfeld. 

Einführung
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1.2 Geschichte und Meilensteine der 
 Leitbildentwicklung

Etwa seit Mitte des 20. Jahrhunderts ist das Bewusstsein darüber 
gewachsen, dass der Mensch mit seiner Lebens- und Wirtschaftswei-
se die Umwelt und damit letztlich auch sich selbst schwerwiegend 
belastet. Seit den 1970er-Jahren ist zudem die globale Dimension 
der Umweltprobleme ins Blickfeld geraten, wozu auch die Erfolge 
der Raumfahrt beigetragen haben, denn die von der US-Raum-
kapsel Apollo bei der Umkreisung des Mondes aufgenommenen 
Bilder vom „blauen Planeten“ veranschaulichten, dass die Erde ein 
ganzheitliches Ökosystem ist und ihr Schutz Sache der gesamten 
Menschheit sein muss. So lautete auch das Motto des ersten Erdgip-
fels, der Umweltkonferenz der Vereinten Nationen (vgl. VN) 1972 
in Stockholm: „Only one Earth“. Zwar waren die Ergebnisse nicht 
bahnbrechend, weil die Vertreterinnen und Vertreter der Entwick-
lungsländer in dem Bemühen der Industrieländer für eine bessere 
Umwelt v. a. eine Einschränkung ihrer eigenen wirtschaftlichen 
Entwicklung sahen. Dennoch ist mit der Stockholm-Konferenz das 
weltweite Umweltgewissen erwacht und sie markierte sowohl den 
Beginn der deutschen als auch der europäischen Umweltpolitik (vgl. 
Fritzler 1997, S. 41 ff.).

Wie sehr das von den Industrienationen bereits erzielte und 
das von den Entwicklungsländern angestrebte Wirtschaftswachs-
tum auf Kosten der Umwelt und damit letztlich auch auf die des 
Menschen geht, veranschaulichte der gleichfalls 1972 erschiene-
ne Bericht an den Club of Rome „Die Grenzen des Wachstums“ 
(vgl. Meadows et al. 1972). Hierin wurde mit einem Weltmodell 
und mathematischen Berechnungen erstmals aufgezeigt, dass die 
natürlichen Ressourcen endlich sind und die Erde ein ständiges 
Bevölkerungs- und materielles Produktionswachstum langfristig 
nicht trägt, sondern die Menschheit sparsamer mit den Ressourcen 
umgehen muss.

Vor diesem Hintergrund beschäftigten sich Wissenschaftlerin-
nen, Wissenschaftler und Umweltverbände schon seit Ende der 
1970er-Jahre mit der Frage nach einem neuen wirtschaftlichen 
Leitbild, das letztlich bereits die heute aktuellen Nachhaltigkeitsthe-
men in sich trug, ohne dass hierfür jedoch der Begriff des Sustain-
able  Development geprägt wurde. Seinerzeit brachte das populäre 
Schlagwort vom „qualitativen Wachstum“ die Debatte auf den 
Punkt.

Den wichtigsten Beitrag zur Verbreitung des Begriffes Sustain-
able Development und den wesentlichen Anstoß zur Problematisie-
rung politischer Aspekte leistete schließlich die von der damaligen 
norwegischen Ministerpräsidentin Gro Harlem Brundtland geleitete 

Geschichte und Meilensteine der  Leitbildentwicklung

Konflikt Ökonomie – 
Ökologie

Erster Erdgipfel der 
Vereinten Nationen 
(VN) 1972 in Stock-
holm

„Die Grenzen des 
Wachstums“

Qualitatives 
 Wachstum
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Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (WCED) mit ihrem 
1987 veröffentlichten Abschlussbericht „Our Common Future“ (vgl. 
WCED 1987; „Brundtland-Bericht“). Wenngleich dieser ein welt-
weites, wirtschaftliches Wachstum befürwortete – und deshalb bis 
heute nicht kritiklos ist (vgl. z. B. Luks 2007) –, zeigte er doch Wege 
zu nachhaltigen Formen der Entwicklung auf.

Internationale politische Vereinbarungen wurden schließlich auf 
dem zweiten Erdgipfel getroffen, der Konferenz für „Umwelt und 
Entwicklung“ der Vereinten Nationen (UNCED) vom 3. bis 14. Juni 
1992 in Rio de Janeiro. Eines der wichtigsten Dokumente, das aus der 
UNCED hervorging, war das von mehr als 170 Staaten verabschiede-
te Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert, die Agenda 21 (vgl. 
BMU o. J.), mit deren Unterzeichnung die internationale Staatenge-
meinschaft die Selbstverpflichtung eingegangen ist, den Übergang 
zu einer nachhaltigen Entwicklung sowohl in den Industrie- als auch 
in den Entwicklungsländern zu fördern. Hierfür sind in den 40 Kapi-
teln der Agenda 21 die maßgeblichen Politik- und Handlungsbereiche 
angesprochen sowie jeweils entsprechende Ziele und Maßnahmen 
aufgeführt worden. Weitere rechtsverbindliche Beschlüsse, die heute 
noch eine tragende Rolle spielen, sind die Klimarahmenkonvention 
und das Übereinkommen zur biologischen Vielfalt.

Darüber hinaus sind alle Staaten dazu aufgerufen worden, eigene 
Strategien zu entwickeln und nationale Aktionspläne zur Umset-
zung der UNCED-Ergebnisse zu erstellen. Diesem Aufruf sind die 
einzelnen Staaten mit unterschiedlichem Engagement gefolgt. So 
ist die erste nationale Nachhaltigkeitsstrategie für Deutschland erst 
2002 – zehn Jahre später – rechtzeitig zur Rio+10-Konferenz in 
Johannesburg erarbeitet worden. Zwar enthielt diese keine verbind-
lichen Rahmenvorgaben und konkreten Umsetzungshinweise für 
die verschiedenen administrativen Ebenen und gesellschaftlichen 
Akteure, doch wurden „21 Umweltindikatoren für das 21. Jahrhun-
dert“ (vgl. BR 2002b) sowie darauf bezogene Ziele als „Wegmarken 
der Politik“ (vgl. BR 2002a) benannt, an denen die Entwicklungen 
bis zur Erarbeitung der aktuellen, im Lichte der internationalen 
Politik stehenden Neuauflage (vgl. BR 2017) gemessen wurden. Mit 
der Entwicklung der Nachhaltigkeitsstrategie berief die Bundesre-
gierung zudem im Jahr 2001 den „Rat für Nachhaltige Entwick-
lung“ (RNE), der sie seitdem in ihrer Nachhaltigkeitspolitik berät 
und den gesellschaftlichen Dialog zur Nachhaltigkeit fördern soll 
(www.nachhaltigkeitsrat.de; letzter Abruf 15.06.2021).

International stand der größte jemals abgehaltene „Weltgipfel 
für Nachhaltige Entwicklung“ 2002 in Johannesburg im Zeichen 
der Globalisierung. Zwar wurde die Verpflichtung zur nachhaltigen 
Entwicklung erneuert, kritischen Stimmen von Vertreterinnen und 
Vertretern aus Nichtregierungsorganisationen (NGOs) und Ent-
wicklungsländern zufolge sei jedoch der Geist von Rio, der eine 
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Art Aufbruchsstimmung für die Gestaltung einer umwelt- und so-
zial verträglichen wirtschaftlichen Entwicklung entfacht hatte, in 
Johannesburg gestorben. Als ein Erfolg von Johannesburg lässt 
sich der Beschluss anführen, Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) zu stärken, um Gedanken und Strategien nachhaltiger 
Entwicklung besser als bisher in der Gesellschaft zu verankern. So 
fanden im Rahmen der „Dekade Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ der Vereinten Nationen (VN) von 2005 bis 2014 international 
und national zahlreiche Projekte statt, die insbesondere Kinder und 
Jugendliche für nachhaltige Entwicklungen sensibilisieren sollten. 
Mit der Weiterentwicklung zum Weltaktionsprogramm (WAP) 
werden diese heute fortgeführt und strukturelle Veränderungen 
befördert (vgl. UNESCO 2014; www.bne-portal.de, letzter Abruf 
22.06.2021). Die Fridays-for-Future-Bewegung mag ein Zeichen 
dafür sein, dass die BNE-Initiativen bei Schülerinnen und Schülern 
bzw. Jugendlichen Früchte getragen haben.

Im Großen und Ganzen sind aber die Erfolge bisher weit hinter den 
Zielsetzungen zurückgeblieben. Die multiplen Krisenphänomene 
(Finanzkrise, Klimawandel, demografischer Wandel, Verlust von 
biologischer Vielfalt etc.) verdeutlichen, dass die überwiegenden, sich 
gegenseitig beeinflussenden Lebens- und Wirtschaftsformen nicht 
nachhaltig sind. Für Deutschland ließ sich dies beispielsweise aus 
dem Fortschrittsbericht der Bundesregierung (vgl. BUND et al. 2008) 
gut herauslesen, mit deutlicher Kritik stellten dies sowohl der RNE in 
seinem „Ampelbericht“ (2008) als auch die zweite Studie für ein „Zu-
kunftsfähiges Deutschland in einer globalisierten Welt“ (vgl. BUND 
et al. 2008) heraus. Erfolge können bis heute insbesondere beim Aus-
bau der erneuerbaren Energien sowie bei relativen Indikatoren ver-
zeichnet werden, wie etwa der Steigerung der Ressourcen effizienz. 
Absolut betrachtet werden Letztere aber durch Produktionszuwächse 
und damit verbundenen vermehrten Ressourcenverbrauch wieder 
aufgebraucht (sog. Rebound-Effekt). In der Studie von BUND et al. 
(2008) wurde daher ein radikaler Kurswechsel gefordert.

Auch der „Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale 
Umweltveränderungen“ (vgl. WBGU) beschreibt 2011 in seinem viel 
beachteten Hauptgutachten weitreichende Veränderungen, um das 
klimapolitische Zwei-Grad-Ziel und eine „Große gesellschaftliche 
Transformation“ (vgl. WBGU 2011) zur Nachhaltigkeit zu erreichen. 
Hiermit hat der WBGU die Debatte um nachhaltige Entwicklung neu 
befeuert, sodass der Nachhaltigkeitsdiskurs heute vielfach verein-
facht auch unter der Terminologie „Große Transformation“ firmiert.

In der Wissenschaft und bei Umweltverbänden führten diese 
Entwicklungen zu einer Renaissance der Kritik am materiellen Wirt-
schaftswachstum und mündeten etwa 40 Jahre nach „Die Grenzen 
des Wachstums“ in Forderungen nach einer Postwachstumsöko-
nomie bzw. -gesellschaft (vgl. Paech 2009; Seidl und Zahrnt 2010).

www.bne-portal.de
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Hiermit verbunden ist auch die Kritik am Indikator zur Mes-
sung des Wirtschaftswachstums, dem Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
neu aufgeflammt. Ähnlich wie der französische Staatspräsident 
Sarkozy es 2009 veranlasste, reagierte die Bundesregierung 2010 
mit der Einsetzung einer Enquête-Kommission „Wachstum, Wohl-
stand, Lebensqualität – Wege zu nachhaltigem Wachstum und ge-
sellschaftlichem Fortschritt in der Sozialen Marktwirtschaft“. Diese 
„Wohlstandsenquête“ sollte nach Möglichkeit einen neuen Indika-
tor entwickeln, der das BIP ergänzt und konkrete politische Hand-
lungsempfehlungen für ein nachhaltiges Wirtschaften erarbeiten, 
was bis heute allerdings ein „Papiertiger“ geblieben ist.

International wurde zunächst neue Hoffnung in die Rio+20-Kon-
ferenz gesetzt, die 2012 auf höchster politischer Ebene mit den 
Staats- und Regierungschefs – wiederum in Rio de Janeiro – abge-
halten wurde. Die Bilanz der Konferenz war allerdings ambivalent: 
Während Politikerinnen und Politiker lobende Worte fanden, spra-
chen Umwelt- und Naturschützerinnen und -schützer von einem 
kolossalen Scheitern und bemängelten insbesondere das Fehlen kla-
rer Ziele und verbindlicher Fristen. Während auf nationaler  Ebene 
zunächst neue politische Impulse durch den Weltgipfel 2012 aus-
geblieben sind, hat er doch international Impulse für einen  neuen 
Diskurs gegeben.

In der Folge wurden in einem mehrjährigen partizipativen Pro-
zess unter Beteiligung der Zivilgesellschaft zwei zuvor getrennt von-
einander geführte VN-Verhandlungsprozesse – der 1992 begründete 
Rio-Prozess und der zunächst v. a. auf Entwicklungsländer ausge-
richtete Prozess der Millenniumentwicklungsziele (Mil lennium-
Development-Goal-Prozess – MDGs) – unter dem Begriff „Trans-
formation zu nachhaltiger Entwicklung“ zusammengeführt (vgl. 
hierzu auch ausführlich Kercher 2015), wie ihn auch der WBGU 
geprägt hat. Am 25. September 2015 wurde von der Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen die „Agenda 2030“ (vgl. VN 
2015) verabschiedet, mit der die Diskussion um eine nachhaltige 
Entwicklung auch national eine neue Dynamik erfahren hat. Erst-
mals hat sich die Weltgemeinschaft damit auf einen international 
gültigen Zielkatalog mit 17 Zielbereichen (Sustainable Develop-
ment Goals – SDGs, vgl. Tab. 1.1) und 169 Unterzielen geeinigt, auf 
dessen Grundlage die globale Entwicklung sozial, ökologisch und 
wirtschaftlich nachhaltig gestaltet werden soll. Der Zielkatalog ist 
mit international einheitlich verwendbaren, anschaulichen Icons 
hinterlegt, welche die partizipativen Umsetzungsprozesse seither 
mit hohem Wiedererkennungswert einprägsam unterstützen (zur 
deutschen Version s. BMZ o. J.).

Wohlstandsenquête
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Tab. 1.1 Ziele für nachhaltige Entwicklung/Sustainable Development 
Goals (Quelle: VN 2015, S. 15).

Ziel 1 Armut in allen ihren Formen und überall  beenden.

Ziel 2 Den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und 
eine bessere Ernährung erreichen und eine nachhal-
tige Landwirtschaft fördern.

Ziel 3 Ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters 
gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern.

Ziel 4 Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige 
Bildung gewährleisten und Möglichkeiten lebens-
langen Lernens für alle fördern.

Ziel 5 Geschlechtergleichstellung erreichen und alle  Frauen 
und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen.

Ziel 6 Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von 
Wasser und Sanitärversorgung für alle gewährleis-
ten.

Ziel 7 Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger 
und moderner Energie für alle sichern.

Ziel 8 Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung 
und menschenwürdige Arbeit für alle fördern.

Ziel 9 Eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, 
inklusive und nachhaltige Industrialisierung fördern 
und Innovationen unterstützen.

Ziel 10 Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern.

Ziel 11 Städte und Siedlung inklusiv, sicher, widerstands-
fähig und nachhaltig gestalten.

Ziel 12 Nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster 
sicherstellen. 

Ziel 13 Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klima-
wandels und seiner Auswirkungen ergreifen*.

Ziel 14 Ozeane, Meere und Meeresressourcen im Sinne 
nachhaltiger Entwicklung erhalten und nachhaltig 
nutzen.

Ziel 15 Landökosysteme schützen, wiederherstellen und 
ihre nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nach-
haltig bewirtschaften, Wüstenbildung bekämpfen, 
Bodendegradation beenden und umkehren und dem 
Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende setzen.


